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tat; Rutschgebietc links und rechts nötigten den Projekt-
Verfasser, sich für diesen Abstieg eines Gebietstreifens von
nur etwa 1,5 km Breitenausdehnung zu bedienen. Daraus
entstand die Entwicklung, wie sie Abb g his 10 zeigen.
Von der gesamten Bahnlinie liegen 57 «/„ in Kurven,
beim Abstieg ins Neratal (Abb 7) sind es 59 °/0 Vergleicht
man hiermit die verhältnismässig bescheidene Zahl von
t.q°/o totaler Brückenlänge, so erhellt daraus die durch

sorglältige Einschmtegung der Bahn in das Gelände
erzielte Oekonomie in den Baukosten. Von den immerhin
zahlreichen Kunstbauten mögen die steinernen Viadukte

5600 m oder rund 10,9% der Gesamtlänge der Bahn

[Wir begleiten diese Ausführungen mit einer Reibe

typischer Bilder in zwangloser Folge, die den Charakter
der Landschaft und des Gesteins, der Linienmtwicklung
und der Kunstbauten der Spoleto Norcia Bahn beispielsweise

veranschaulichen sollen. Weitere Bilder von der
Bauausführung folgen in nächster Nummer. Red.]

Linien von ähnlichem Charakter finden sich in Mittel-
und Süditalien noch viele; erwähnt seien nur die Ferrovia
San Gritana sowie das Schmalspurbahnnetz, das unter dem

Namen .Ferrovie Calabro-Lueane" bekannt ist und ursprünglich

eine Ausdehnung von über 1200 km hätte erhalten
sollen; zufolge der ungünstigen Wu ticluftslage und der
Kraftwagenkonkuirenz wird aber vermutlich der Ausbau
schon bei etwa 750 km Halt machen. (Schluss folgt.]
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die überzeugende Einheitlic
auszeichnet, und ihrer Da:
Ober diese Grundlagen vo

Während sich die 0

dertelanger Entw cklune; dt
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nisscn anpassen konnte, hat die in relativ kurzer Zeit
gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts entstandene
Methode der Tuberkuloscbehandlung durch Liegekur an
freier Luft bauliche Anforderungen gestellt, denen die
Architekten erst nach Abiaul einer gewissen Entwicklungszeit

völlig gerecht geworden sind Diese zeitliche Verschiebung

zwischen Ursache und Wirkung erhellt beispielsweise
aus dem Vergleich der Abb 8 und 9: Erst nachdem einmal

die Programmforderung nach einer Liegehalle überhaupt
befriedigt ist, kann die Anpassung dieses l.iegehallcnbaues

:- w:

£3
die t liegt.

1 hat sich denn auch in
das Flachdach als best

(vergl. S. .09) und eine

it dem Dach: das Schrägdach
der Bauernhäuser, deren obere Räume ungeheizt waren
und daher kein Schmelzer] und Vereisen des Schnees
kannten, dieses Schrägdach balle für das gut geheizte
Kurhaus hauptsächlich zwei Nachteile schlechte Ausnützung
der gesuchten Sonnenfront und Bildung von Eis, Eiszapfen
und Schneerutschungen, von der
nur ein Bild machen kann, we
Begriffe riesigen Mengen von
die im Bergland vorkommen
Davos schon vor etwa 30 Jahr
geeignete Korr« e ngebüi ger
Entwicklung durchgemacht die
ist. Bei den ersten Ausführt;
durch die Wärme des geheizten
auf dem durchkälictcii Dachvor
zu einer dicken Schicht, die dei
den Wasser den Ablluss versperrte und so die Zerstörung
der Dachhaut förderte Durch Schaffung einer isolierenden
Luftschicht zwischen Haus und Dach wurde dieses Spiel
von Schmelzen und Gefrieren behoben: der Schnee bleibt
au! einem Dach nach Abb. 3 von unten her ohne Angriff
und wird nur allmählich durch Sonnenbestrahlung und Ver
dunstung oder Föhn weggeschafft Schneerutschungen sind
ausgeschlossen, jedoch kann noch Vereisung und Eiszapfen
bildung an der aussenliegendcn Rinne entstehen. Die sozu-

scbmolz: der
s; das Sei
> angekor

sagen vollkommene Lösung gibt daher die Dachentwässerung

durch das Hausinnere, wie sie Abb. 3 zeigt. Zu
der technischen Detailausbildung sei als allgemein — auch
IQr andere Bauteile — gültiger Hinweis aul die ausser-
gewöhnlichen Anforderungen nur eine Zahl erwähnt;
Temperaturschwankungen von 20 bis 30» C innerhalb weniger
Stunden sind in Davos nichts aussergewöhnliehes.

Diese prinzipielle Anordnung der belüfteten Sparrenfelder

findet sich denn auch bei allen im nachfolgenden
beschriebenen Bauten; ji sie kommt sogar bei Gabereis
Häusern im Aeusscrn stereotyp zum Ausdruck, wo die in
regelmässigen Abständen sichtbaren l.ukflilntingen wie ein
vergrösserter Zahnfries wirken. — Die Bemessung der
Oeffnungen hängt stark ab von der Lage des Hauses.

Luftzug eine unzulässige Durchk'ältutig der Wohnräume
eintreten So steckt noch manche Einzelheit, manche
sorgfältig durchgearbeitete technische Feinheit in diesen Bauten,
die unsere gedrängte Dehersicbt nur streifen kann.

Dies trilff nun insbesondere auch zu auf die Ausbildung

der Liegehallen, denen der Architekt seine ganze
Sorgfalt zuwendet Auch hier beruht alles auf gründlichster
Durchdringung des Problems Gabercl hat während \ieler
Jahre selbst die Liegekur durchfahren müssen. Um die
Hauptsachen kurz zusammenzufassen: die Terrassen sollen
vom Zimmer aus so zugänglich sein, dass das Bett Ober
die Schwelle der Doppeltüre gerollt werden kann. Die
Schwelle ganz wegzulassen wäre hier unmöglich, Abb 10 zeigt
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im Schnitt ihre erprobte Ausbildung Die Unterteilung
langer Terrassen durch Mattglaswände, die immerhin z B.
dem Personal noch freien Verkehr gestatten (vergl Abb. 12
und 14) schafft dem Patienten ein erhöhtes Gelühl des

Geborgenseins Die Balkone sollen freitragend sein, Schatten
von Stützen am Vorderrand sind sehr lästig. Ebenso un-

den Sonnenstoren durchfallender l.ichisiieifcn empfunden,
die Stören werden deshalb, wie aus dem Schnitt Abb. 12

hervorgeht, abwechselnd in zwei verschiedenen Ebenen
angeordnet, derart, dass sie sich in der Breite gegenseitig
etwas überdecken. In Da>os, das veihältnismässig windstill
ist (die Sanatorien sind nach Süden orientiert und haben
bei schönem Wetter in der Regel Nordwind im Rücken),
sind, im Gegensatz beispielsweise zu Lcysin, Balkongeländer

vollen Brüstungen vorzuziehen Gahercl gibt ihnen
stets die im Hause Dr. Burckhardl erstmals angewandte
Ausbauchung, die dort den Kindern das Aulsteigen ve

nicht durch ein anderes „Motiv" abgelöst Die Bilder
belegen aufs schönste diese Zielsicherheit des Architekten.

Zu den einzelnen Bauten ist folgendes zu sagen:
Umbau Rathaus Davos (Abb. 4 bis 7). Der älteste

Ratbausbau von Davos wurde 1559 durch Feuer zerstört
und 1564 durch Hanns Ardüser neu aulgebaut. Bis zum
Jahre 1882 blieb sein äusseres Bild ziemlich unverändert.
Es erfolgten im fahre 1882, 1891 und besonders 1903 Ver-

¦ Umbauten, deren äussere Gestalt Abb. 4
gt Das Bauprogramm von 1930 verlangte neben be-

injtn (Uli, „
lügen Schwachstromanlagen) die Umlegung v

titngsräumen, die Aufhebung der Ratwirtschaft
Umwandlung in Lokalitäten für die öffentliche Krankenkasse,

den Ausbau des Dachgesebosses in ein Vollgeschoss
mit Flachdach (innere Entwässerung, sowohl für das Haus
als auch für den Turm) Steildächer und besonders auch
Mansarden aus den neunziger Jahren lassen sich oft mit
relativ kleinen Kosten unter Benutzung der vorhandenen
Tragkonstruktionen gut in Flachdächer umändern, was die
Konstruktionszeichnung vom Umbau des Rathauses (Abb 7)
Belegen möge Vor allem aber hat man hier, abgesehen
von den praktischen Vorteilen des Umbaues, den Kirchturm

von St Johann befreit von dem Konkurrenzgebaren,
das der Ratbausturm von 1903 mit unzulänglichen Mitteln
hässlich und herauslordernd manifestierte.

Umbau der Villa So/'lua in üiti-os l'ial. (Abb 8 bis 10).
Die Villa Sophia ist dem Sanatorium Du Midi des Schweiz

' des Zürich 1

1 Um

Wohnhaus
gebaut n-

Die Villa '

rstellt und 1906 z
infangs der 9c rjab

- Sr.siäi
als Etagen-

Auss
aufrechter Ki'irperhaltur

1 Vorteil, das
sieb vom

t Warmwasserheizung grösseren l.:egebalkooen
gedeckten Terrasse für den Mittelbau versehen.

Die oifene SOdlage, der Gewinn von SOdzimraern im
Dachstock und besonders die oben erwähnten klimatischen
Verhältnisse rechtfertigten die Anlage eines Holzflachdaches

mit Unterloftung und innerem Abiaul und vor
allem den Anbau von geräumige« I lcgebullcn. die auch
für den bettlägerigen Patienten benutzbar sind Die Liegehallen

sind in Lärchenholz, ihre Böden aus gleichem
Material in einer bewährten, wasserdichten Konstruktion
ausgelahrt Einzelheiten gibt Abb 10; der Horizontallräger
ist aus statischen Gründen in Eisen ausgelührt und ergibt
einen günstigen Anschluss des Eiscngclandcrs Die Gcsamt-
baukoslen mit bedeutenden innere« Sanierungen betrugen



a«»i i

<=

MAUERWIK l
APHtRTtß 6

iPtZiat 6t1DN&[>DtN U PUTZ



SC! l'.ViJZLKISCHr; DAUZEITUNCi

LIEGEHALLEN HEILSTÄTTE IN DAVOS

«I »-M

ins
-,-i

fdSw
"Humum

zwei Geschosse erhöht, der Giebel des „Waldschlössh"
gekappt und mit dem Anbau unter ein gemeinsames Flachdach

gebracht werden kann Die stützenfreien Terrassen
wurden nach dem gleichen Prinzip wie bei der Deutschen
Heilstätte, teilweise auch vor dem alten Gebäude durch-
gelfihrt Bild 18 mit den kleinen Patienten zeigt beson
ders anschaulich das Befreiende dieser Liegeterrassen mit
dem Ausblick in das Davoscrtal. — Bezüglich der
Flachdächer ist es sehr interessant zu konstatieren, wie die
damals bahnbrechenden und ausgezeichneten Konstruktionen

der Jahre 1900 (Sanatorium Srliatzalp'i 1905 (Deutsehe
Heilstätte) und 1 go(> (Knghschcs Sanatorium) der Firma
Pfleghard & Häleli, Zürich, durch die Heimatschutzwelle
vorübergehend „weggeschwemmt" wurden, wie dies die
Rauten der Bündner Heilstätte in Arosa, das Krankenhaus
Davos und hier das Waldschlössh des Kindersanatoriums
Projuventute zeigen Es sind hier nur die nächsten Beispiele
genannt, die aber noch um viele vermehrt werden könnten

i. 39. • !.>m
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Wohnhaus mit Arzlpraxis von
Dr. J. L. Burckhardt IM Davos-Phts
(Abb ig und ao). Der 1926 ent

deutend grössern und reichern Pro-
lekt hervorgegangen Es musste
ausserdem bei der Projektierung auf
gutes, vorhandenes Mobiliar Rück-
sieht genommen werden Die
Arztpraxis wurde in zwei Geschossen

enge Beziehung gebracht. Das
Untcrgeschoss ist durch eine Unter-
lOltung (mit Ausnahme der Keller)
zu einem vollwertigen Wohnstock
gemacht. Für die Patienten (Kinder)
iegt War und

Spr.
Schlaf- und Wohnräume der Kinder
sowie die der Gastzimmer liegen
hinter der Sonnenterrasse, die. nach
Süden orientiert, einen freien
Ausblick über das Davosertal gewährt

e Darf-Gatage in Davos Dorf
(AI ",-

i die Kt 6\ "' rag gi
Alle Autoailhewahrungsräume sind ausgiebi
venliliert und mit Entgasi 1 gen für die zur
lauter..Jen Motoren »ersehen fing D Sieben
Garage irt mit einei Niederdruckdampfheizung, d

nung mit einer Warinwas-erhcizung versehen,
umbauirn Rjumis 10i die i> et riebsfertige Anlage 1

61 Fr. zu stehen Boioeil Mai bis Oktober 1928.

MITTEILUNGEN.

und mit entsprechenden Zylindern und

bezeichnet werden. In der „V. D. J.-Zeltscl
untersucht Mas Mayer (Augsburg), ob UOi

ju^Ümi

!^.«

Betrieh, weitaus am zahlreichsten in U.5.A. und Kanada, wo über ioimalors an
100 Stück mit Ei nzelleishingen von 500 bis gegen 1500 PS bekannt

geworden sind. Alle andern Länder, unter denen Russland, Däne

mark, Slam und Argentinien an der Spitze stehen, weisen zusammen

etwa 50 Stück dieselelektrische Lokomotiven mit diesen Lei
stungsgrenzen auf. Die kanadische nationalbahn hat zwei Einzel
lokomotiven 2DJ von je 1330 PS zu einer Doppelmaschine zusam
mengekuppelt Line Einzelmaschine von über 2000 PS scheint für förmig geboc
den dieselelektrischen Antrieb, auch bei Wahl von Drehzahlen von an ein Rohr
700 Uml min für den Dieselmotor, durch die Rauminanspruchnahme den Kern sei

der dreimal die Cesauitleisüing bewältigenden Maschinerie ausge- dessen Aussi

schlössen Auch für die Diesel Diucliliillloltomotiveri, deren Zugvon Raumver
kraft Charakteristik derjenigen der Dampllokomotive, ebenfalls wie des raagnelif
beim dieselelektrischen Betrieb, weitgehend angenähert werden

kann, ist die Höchstleistung der Dampflokomotive von rd. 2ÖÜ0PS

nicht erreichbar, für die Diesel D/uckluftlokomotlve dürfte in Zyhnderraumi
Deutschland der Rangierdienst ein dankbares Anwendungsgebiet gebaut, die ir
darstellen, wofür Normlerungsvcrschläge lür Achaiolgen C, D und tend dazwisc

lesellokomotiven. E mit Dienstgewi. :hten von 57. 81 und 100 t, bei Nennleistun,

n rund 2500 PS als von 690. 1150 und 13B0 PS gegeben weiden. Eine Annäherung

ahmens mit Kessel die Hochslleistunj ; von rund 25O0PS dürfte auf Grund des um

verken Er ziel baren telbaren Antriebs
vom 16. ]ull 1932 menhang sei erini lert an den Bau der ersten überhaupt gebau

welche Getriebeart Diesellokomotive, die den unmittelbaren Antrieb- nach Svs

rrelchbar ist, wobei Sulzer-Klose-Borsi g aufwies und 1200 PS leistete, deren Besch

m für Deutschland ¦ auf S. 297 von Bd. 62 (29. Nov. 1913) finden.

nlt grosseren Nenn- TransfOrmiitoren mit Evolventenkern. Von A. Zi

ebertragungsait im (Mödling bei Wiei 1) ist eine neue Bauform des Wechselstromtri
i Kanada, wo über ioimatcrs angegel len worden, die ein Minimum der elektrisc
:n 1500 PS bekannt und der magnetis Oben „Stromwege" verwirklicht, wodurch gen

n Russland, Däne über den üblichen Bauformen eine beträchtliche Verringerung

h gebildeler Aussen in. Intel
des Kerns eingenommenen

elben sind aus Blechen auf

.teilte Bleche liegen.
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